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Ein­lei­tung

Die ses Buch ist un ge wöhn lich: ein Mix aus har ten Fak ten und 
per sön li chen Be trach tun gen, ein Hy brid aus Sach buch und Au to-
ren film. Wir prä sen tie ren bei de Tei le in op tisch un ter schie de nen 
Tex ten, die par al lel lau fen, sich er gän zen und teil wei se mit ein an-
der ver wo ben sind:
–  Der Er fah rungs be richt des Fil me ma chers Va len tin Thurn, der 

von den Dreh ar bei ten zu »Tas te The Waste« auf vier Kon ti nen-
ten er zählt, aber auch von sei nen Ge füh len und sei ner per sön-
li chen Mo ti va ti on.

–  Die Auf ar bei tung der Hin ter grün de und Fak ten zur welt wei-
ten Le bens mit tel ver schwen dung so wie mög li che Lö sungs an-
sät ze prä sen tiert der Jour na list und Buch au tor Ste fan Kreutz-
ber ger.

Sie kön nen bei de Tex te ge trennt le sen oder auch als sich er gän-
zen des Ge samt werk auf neh men. Ver ein zel te Wie der ho lun gen 
sind des halb un ver meid bar und ge wollt. Das Pro jekt be gann 
mit der Idee zum Do ku men tar film. Doch bald schon stell te sich 
her aus, dass bis her kaum Ma te ri al zu die sem gi gan ti schen Ver-
schwen dungs pro blem pu bli ziert wur de. Also ent schlos sen wir 
uns, un se re Re cher chen in ei nem Buch zu sam men zu fas sen.

»Die Es sens ver nich ter« ist also zu nächst das Buch zum Film 
»Tas te The Waste«, es er scheint zeit gleich mit dem Ki no start. 
Aber es ist auch eine An lei tung zum Ak tiv wer den. Wir wol len da-
mit eine ge sell schaft li che Ver än de rung an sto ßen. Es kann da her 
auch als Ma te ri al samm lung ver stan den wer den, für die Bil dungs-
ar beit oder wei te re Ak ti vi tä ten. Ge mein sam mit Um welt- und 
Ent wick lungs hil fe or ga ni sa tio nen ha ben wir auch eine öf fent-
li che Kam pa gne ge gen Le bens mit tel ver schwen dung ins Rol len 
ge bracht, de ren ers te Schrit te wir in die sem Buch be schrei ben.
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Wir wol len her aus stel len, dass uns die Ver schwen dung von Es-
sen emo tio nal be rührt und dass die Be schäf ti gung da mit auch 
un ser ei ge nes Ver hal ten ver än dert hat.

***

Ein Drit tel der welt weit für den mensch li chen Ver zehr ge ern te-
ten und pro du zier ten Le bens mit tel lan det auf dem Müll, Schät-
zun gen für die In du strie län der ge hen so gar von der Hälf te aus. 
Und der jähr li che Müll berg wächst im mer wei ter, seit den 1970er-
Jah ren hat er sich um 50 Pro zent ver grö ßert. Of fen bar sind die 
Er fah run gen der Le bens mit tel knapp heit nach dem Krieg in 
Deutsch land längst ver ges sen. Vor bei die Er mah nun gen un se rer 
Müt ter und Groß müt ter, kei ne Res te auf dem Tel ler lie gen zu las-
sen, wäh rend die Kin der in Afri ka ver hun gern. Le bens mit tel sind 
heu te Mas sen ware, die Dis co un ter un ter bie ten sich im Preis. Im 
Su per markt sol len wir uns zwi schen über 100 Jo ghurt sor ten ent-
schei den, eine Aus wahl, die nur zu oft im Kühl schrank ver dirbt.

Es ist ver blüf fend: In ei ner Welt, in der so ziem lich al les er fasst, 
da tiert, be zif fert und hoch ge rech net wird, gibt es kei ne ver läss-
li chen An ga ben zu un se ren Er näh rungs- und Weg werf ge wohn-
hei ten. Wir ver fü gen nur über Durch schnitts wer te und Hoch-
rech nun gen zu den Spei sen, die wir tat säch lich zu uns neh men, 
und de nen, die wir ver schmä hen. Kei ner hat sich je dar um ge-
küm mert, die Nah rungs ver lus te und -ver schwen dung ent lang 
der Pro dukt ions- und Kon sum ket te zu er mit teln. Mitt ler wei le ist 
je der Qua drat zen ti me ter der Rück sei te des Mon des ex akt ver-
mes sen, aber nie mand kann ge nau sa gen, wie vie le Res sour cen 
an En er gie, Was ser, Bo den und Ar beits kraft durch das Weg wer-
fen von Nah rungs mit teln un ge nutzt ver geu det wer den. Eben so 
we nig er fährt man Ex ak tes über die Fol gen und Aus wir kun gen 
der Über pro duk ti on der In dus trie na tio nen und un se res Kon-
sums auf die Le bens be din gun gen von Men schen und Tie ren in 
Län dern des glo ba len Sü dens. Und das, ob wohl Stu di en aus dem 
Aus land schwin del er re gen de Aus ma ße ver mu ten las sen. Wir in 
Deutsch land brau chen diese Zah len, um zu wis sen, wo sinn vol-
ler wei se mit Ge gen stra te gi en an ge setzt wer den kann.
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Zu vor müs sen aber noch grund sätz li che Fra gen ge klärt wer-
den: Wo fängt Ver schwen dung an, und wie de fi nie re ich Le bens-
mit tel müll? Da wer den oft Äp fel mit Bir nen ver gli chen. Sind 
Bio sprit und Fleisch kon sum nicht auch For men der Le bens mit-
tel ver schwen dung? Ist die En er gie men ge des Ge trei des für die 
Vieh mast ver schwen det oder not wen di ger Ein satz für hö her-
wer ti ges tie ri sches Ei weiß? Über eine Mil li ar de Men schen auf 
der Welt sind über ge wich tig, er näh ren sich falsch und neh men 
viel zu vie le en er gie rei che Spei sen und Ge trän ke zu sich. Ist das 
eben falls Ver schwen dung oder so gar eine ein ge plan te Form der 
Müll ent sor gung in ei nem auf wach sen den Kon sum und Über-
pro duk ti on aus ge rich te ten Wirt schafts sys tem? Pro du zie ren und 
ver schwen den die Nah rungs mit tel mul tis aus Ren di te grün den 
be wusst viel zu vie le Wa ren oder be nö tigt eine ge sun de Volks-
wirt schaft nicht eine ge wis se Über pro duk ti on, um in Kri sen zei-
ten ab ge si chert zu sein?

Wir be schrän ken uns zu nächst auf die Ver lus te und Ver schwen-
dung der Nah rungs mit tel, die di rekt für den mensch li chen Ver zehr 
an ge baut und pro du ziert wur den. Aber auch dazu ist die Zah len-
la ge kei nes wegs ein deu tig. Es gibt kei ne ein heit li chen Un ter su-
chun gen, son dern nur An halts punk te und Schät zun gen zu dem, 
was täg lich un ter ge pflügt, be reits bei der Ern te weg ge wor fen, von 
Schäd lin gen ge fres sen wird und im La ger ver kommt, beim Trans-
port zur Fa brik oder zum Markt ver dirbt, bei der Pro duk ti on, auf 
dem Groß markt und im Su per markt aus ge son dert wird und was 
letzt lich der Ver brau cher in den Müll ei mer wirft und die Toi let te 
hin un ter spült.

Es ist wie ein Puz zle spiel: In Öster reich wur de im Haus halt 
nach ge zählt, in den USA in den Fa bri ken und in Ita li en und Eng-
land in der Land wirt schaft. Un ter dem Strich ver dich tet sich die 
Er kennt nis, dass wir etwa ge nau so viel weg wer fen, wie wir es sen.

War um ha ben die Men schen in den »ent wi ckel ten« Län dern 
die Wert schät zung für ihr Es sen ver lo ren? Das mag da mit zu sam-
men hän gen, dass die Le bens mit tel im mer bil li ger wer den. Heu te 
ge ben wir nur noch knapp über zehn Pro zent un se res Ein kom-
mens da für aus. Vor nicht mal 50 Jah ren wa ren es noch 40 Pro-
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zent. In der Hek tik des All tags wird der Kühl schrank voll ge stopft, 
aber in den nächs ten Ta gen kommt man erst spät nach  Hau se 
oder entscheidet sich spon tan, doch ein mal es sen zu ge hen. Und 
schon ver kommt ein Teil der Wa ren.

Wir sind es ge wohnt, im Su per markt zu je der Ta ges- und Jah-
res zeit al les zu fin den, was wir be nö ti gen: Erd bee ren im De-
zem ber und fri sches Brot bis in die Nacht hin ein. Das sorg fäl-
tig ar ran gier te Über an ge bot ver führt uns, mehr zu kau fen, als 
wir letzt end lich ver ar bei ten kön nen. Vie les wan dert vom Kühl-
schrank di rekt in den Müll ei mer, ohne dass es über haupt auf den 
Tisch ge kom men ist. Weil es schnell ge hen muss, grei fen wir gern 
zu vor ge fer tig tem Con venience Food mit ge rin ger Halt bar keit. 
Was von den vor por tio nier ten Men gen üb rig  bleibt, wird ent-
sorgt. Denn vie le von uns ha ben ver lernt, wie wir aus den Res ten 
ei ner Mahl zeit ein neu es schmack haf tes Es sen zau bern kön nen.

Doch sehr viel lan det auf dem Müll, be vor es über haupt den 
Ver brau cher er reicht. Der Han del müss te ei gent lich schon aus 
rein be triebs wirt schaft li chen Grün den dar an in ter es siert sein, 
die Ver schwen dung zu be gren zen. Doch um den Käu fern die im-
mer glei chen, per fekt aus se hen den Pro duk te an bie ten zu kön-
nen, wird be son ders bei fri scher Ware kräf tig aus sor tiert. So bald 
ein ein zel nes Blatt gamm elig ist, wird der gan ze Sa lat weg ge-
wor fen. Wenn nur ein ein zi ger Pfir sich schim melt, wird der Rest 
der Stie ge gleich mit ent sorgt. Die Ar beits zeit der An ge stell ten 
dar auf zu ver wen den, ein zel ne Obst- und Ge mü se stü cke aus zu-
sor tie ren, ist für den Händ ler zu teu er.

Milch pro duk te wer den meh re re Tage vor Ab lauf des Mind est-
halt bar keits da tums aus den Re ga len ent fernt und weg ge wor fen. 
Das meis te da von wäre noch gut ge nieß bar. Eine ein fa che Prü-
fung – schau en, rie chen, schme cken – wür de rei chen, doch vie le 
trau en sich das nicht mehr zu. Was fast kein Ver brau cher weiß: 
Das Da tum wird von den Her stel lern selbst auf ge druckt, nicht 
von ei ner Be hör de. Un ter dem Vor wand des Ver brau cher schut-
zes wer den die Fris ten im mer kür zer ge fasst, um den Wa ren um-
schlag zu er hö hen. Für die scharf kal ku lie ren den Un ter neh men 
ist es of fen bar ren ta bler, Über schuss für die Müll ton ne zu pro-
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Eu­ro­pa­wirf­je­des­Jahr­­
drei­Mil­lio­nen­Ton­nen­Brot­­
auf­den­Müll.­Ganz­­
Spa­ni­en­könn­te­­da­mit­­
ver­sorgt­­wer­den.

du zie ren. Denn schlim mer als weg wer fen ist es, Kun den an die 
Kon kur renz zu ver lie ren. An ge sichts des Wett be werbs drucks im 
Le bens mit tel han del ist das  Ri si ko hoch: Kun den könn ten weg-
blei ben, weil ih nen nicht zu je der Ta ges zeit die ge sam te Pro dukt-
pa let te an ge bo ten wird. Fi nan zi ell ist es al ler dings kein gro ßes 
Pro blem, denn der Aus schuss und sei ne Ent sor gung sind ein ge-
plant und be reits »ein ge preist«, auf alle Wa ren um ge legt.

Ein be son ders dra ma ti sches Bei spiel für Le bens mit tel ver nich-
tung ist das Brot. Kein an de res Pro dukt wird in so gro ßen Men gen 
weg ge wor fen. Eine Durch schnitts bä cke rei wirft 10 bis 20 Pro zent 
ih rer Ta ges pro duk ti on weg und gibt im bes ten Fall ei nen Teil da-
von an eine Ta fel oder ei nen Tier fut ter her stel ler. Jähr lich wer den 
in Deutsch land 500 000 Ton nen Brot ver nich tet. Da mit könn te 
im glei chen Zeit raum ganz Nie der sach sen ver sorgt wer den.

Das Sys tem der Ver schwen dung be ginnt aber be reits auf dem 
Feld und dem Acker. Wir sind es in zwi schen ge wohnt, dass Obst 
und Ge mü se im Su per markt per fekt und glän zend aus zu se hen 
haben. Äp fel mit et was Schorf, Ba na nen mit brau nen Fle cken, 
un hand lich ver zweig te Ka rot ten – vie les wür de im Su per markt 
nicht an ge nom men. Was nicht in das Ras ter passt oder klei ne 
Ma cken hat, bleibt da her di rekt auf dem Feld lie gen. Die ser Druck 
der Han dels nor men hat nichts mit der Er näh rungs qua li tät oder 
dem Ge schmack der Le bens mit tel zu tun, es geht da bei nur um 
die Op tik.
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Un se re Ver schwen dung ver schärft 
an ders wo auf der Welt das Hun ger pro-
blem. Denn die Han dels prei se für Ge-
trei de wie Wei zen, Mais und Reis wer-
den heu te von Spe ku la tio nen an den 
Bör sen be stimmt. Hö he re Nach fra ge – 
auch wenn sie letzt lich in der Müll ton ne 
lan det – be deu tet hö he re Prei se auf 
dem Welt markt, aber nicht au to ma tisch 
mehr Ein kom men für die Bau ern in Ent-
wick lungs län dern. Men schen in är me-
ren Län dern kön nen sich des halb kaum 
mehr die Grund nah rungs mit tel leis-
ten. Ex por te von bei uns ver schmäh ten 
Ge flü gel tei len oder Über schuss wa ren 
zer stö ren dar über hin aus die dor ti gen 
Märk te und trei ben Bau ern in die Ar mut.

Es geht nicht um Ver zicht. Es geht um 
mehr Ef fi zi enz und um ein Be wusst sein 
da für, dass Me cha nis men, die für ein-
zel ne Un ter neh men ren ta bel sein mö-
gen, volks wirt schaft lich ge se hen ka tas-
tro phal sind. Die Ver schwen dung von 

Es sen ist auch eine Ver schwen dung von kost ba ren mensch li chen 
und na tür li chen Res sour cen. Le bens mit tel wer den mit ei nem 
enor men En er gie auf wand er zeugt. Rund ein Vier tel des ge sam-
ten Was ser ver brauchs der Erde wird für die Pro duk ti on der je ni-
gen Le bens mit tel ver geu det, die schließ lich ver nich tet wer den. 
Ka ta stro phal sind auch die Fol gen für das Welt kli ma, denn ein 
Drit tel der Kli ma ga se ent ste ht bei der Her stel lung un se rer Le-
bens mit tel. Das wur de bis lang viel zu we nig be rück sich tigt.

Si cher, wir wer den die Ab fäl le nicht auf null her un ter fah ren 
kön nen. Aber eine Hal bie rung des Le bens mit tel mülls ist durch-
aus rea lis tisch. Ohne gro ße Ein bu ßen beim Le bens stan dard 
könn ten wir da mit bei spiels wei se eben so vie le Kli ma ga se ein-
spa ren, wie wenn wir je des zwei te Auto still le gen wür den.

Ein­Viertel­des­weltweiten­
Wasser­verbrauchs­wird­für­den­
Anbau­von­Nahrungsmitteln­
­verwendet,­die­später­auf­dem­
Müll­landen.
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Es gibt vie le hoff nungs vol le An sät ze: Vie le Men schen kau-
fen fair ge han del te Wa ren ein, ach ten auf sai so na le An ge bo te 
und be vor zu gen Pro duk te aus der Re gi on. Ne ben ei ner be wuss-
ten Wert schät zung von Le bens mit teln ver rin gert das auch noch 
den Trans port- und La ger ab fall. Ko ope ra ti ven ge hen noch ei nen 
Schritt wei ter und be zie hen ihr Obst und Ge mü se di rekt vom 
Bau ern – der Han del wird da mit über flüs sig. Der Land wirt kann 
ge nau kal ku lie ren, wie viel er jede Wo che ern ten muss, und der 
Rest bleibt dort, wo er am fri sches ten ge la gert wer den kann: un-
ter der Erde oder auf dem Feld.

Auch die Su per märk te könn ten ihre Müll men gen re du zie ren, 
in dem sie ihr An ge bot an fri schen Pro duk ten ge gen Abend oder 
am Wo chen en de aus dün nen. Han dels ket ten könn ten die Ver rin-
ge rung der Le bens mit tel ab fäl le als Un ter neh mens ziel fest schrei-
ben und ihre Kun den über zeu gen, dass dies kli ma freund lich ist 
und ge gen den Welt hun ger hilft. Die Po li tik könn te diese Zie le 
un ter stüt zen, in dem sie das Weg wer fen von Le bens mit teln ver-
teu ert, zum Bei spiel die Müll ge büh ren her auf setzt. Das wäre ein 
An reiz für die Su per märk te, nach an de ren Ver wer tungs we gen zu 
su chen: etwa den Preis kurz vor Ab lauf her un ter set zen, an die lo-
ka le Ta fel spen den oder an Kun den und Mit ar bei ter ver schen ken.

Je der ahnt, dass un ser Er näh rungs ver hal ten und glo ba le Ver-
än de run gen zu sam men hän gen. Aber wie ge nau und war um, das 
ent zieht sich un se rer kla ren Be trach tung. Doch das muss und wird 
sich än dern, denn die glo ba len Res sour cen sind über stra pa ziert, 
nei gen sich dem Ende zu und müs sen den noch im mer mehr Men-
schen ver sor gen. Die Lö sung kann nur lau ten: spar sa mer le ben, 
Ener gi en ef fi zi en ter und Bö den nach hal ti ger nut zen und be wuss-
ter mit sich und der Um welt um ge hen. Der Er näh rung kommt da-
bei ein be son de rer – bis her stark ver nach läs sig ter – Stel len wert 
zu. Als Quer schnitts the ma spielt sie in fast alle um welt- und ent-
wick lungs po li ti schen Be rei che hin ein. Wir alle sind da von be trof-
fen und kön nen be reits durch re la tiv klei ne ei ge ne Ver hal tens än-
de run gen viel zu ei ner po si ti ven glo ba len Ent wick lung bei tra gen.

Valentin Thurn und Stefan Kreutzberger, Köln im Juni 2011
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Es­sen­ist­Le­ben

Ich konn te es kaum glau ben: Der Händ ler stell te eine gan ze 
Kis te vol ler gold gel ber Pfir si che zur Sei te. Wie so? Nur weil 
zwei Früch te schim me lig wa ren? Der Markt tag war fast vor­
bei, und er hat te of fen sicht lich kei ne Lust oder kei ne Zeit, das 
her aus zu sam meln, was noch gut war.

Ich war 18, als ich zum ers ten Mal eine Ah nung da von be­
kam, in welch gro ßem Stil Le bens mit tel in un se rer Wohl­
stands ge sell schaft ver schwen det wer den. Da mals hat te ich 
ein die bi sches Ver gnü gen, die Pfir si che ein zu sam meln, be vor 
sie von der Müll ab fuhr ab ge holt wur den. Ge nau so wie Ba na­
nen, Ki wis, Sa lat köp fe, Pil ze, Gur ken, je den Tag gab es et was 
an de res, und das Ein zi ge, was ich tun muss te, war, ein paar 
fau li ge Früch te aus dem Netz oder der Kis te zu ent fer nen.

Mit uns un ter wegs wa ren Dut zen de von an de ren Samm­
lern, doch wir ka men uns nicht ins Ge he ge, denn es war ge nug 
für alle da. Ei ni ge von ih nen wirk ten et was ab ge ris sen, aber 
die meis ten wirk ten nicht wie Ob dach lo se. Aber den Tipp, es 
hier auf dem Bor ough Mar ket zu pro bie ren, hat ten wir von ei­
nem Ob dach lo sen be kom men.

Hin ter uns la gen die Som mer fe ri en, in de nen ich mit mei­
nem Schul freund Jörg auf dem Fahr rad durch Süd eng land 
ge tin gelt war. Am Ende fan den wir uns in Lon don wie der, 
und hier ging uns das Geld aus, zehn Tage vor Fe ri en en de. 
Wir hat ten un se re Rück fahr kar te nach Deutsch land, das war 
nicht das Pro blem, aber wir woll ten un se re Fe ri en ei gent­
lich nicht ver früht ab bre chen. Au ßer dem hat ten wir ge ra de 
George Or wells »Down and Out in Pa ris and Lon don« ge le sen 
und fühl ten uns da von zu ei nem Groß stadt aben teu er in spi­
riert.
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Wir be schlos sen, es zu pro bie ren: zehn Tage Lon don ohne 
ei nen Penny. Und wa ren er staunt, wie ein fach es war! Orte, an 
de nen ess ba re Le bens mit tel weg ge wor fen wur den, gab es im 
gan zen Stadt ge biet, man muss te nur recht zei tig vor Markt­
en de kom men und ein we nig auf pas sen, dass man nicht ge­
ra de in die Hän de ei nes Auf se hers lief. Es lief al ler dings im We­
sent li chen auf eine Obst di ät hin aus. Ei gent lich mag ich Obst 
sehr, aber ich muss zu ge ben, am Ende ka men mir die Ba na nen 
bei na he zu den Oh ren her aus. Doch der sport li che Ehr geiz war 
ge weckt, die zehn Tage wirk lich ohne Geld zu über ste hen.

Am Ende des Ur laubs über quer te ich auf der Fäh re den Är­
mel ka nal mit dem Ge fühl, hier läuft et was schief. Und wur de 
nur we ni ge Tage spä ter in mei nem Ver dacht be stä tigt, dass es 
in Deutsch land kei nen Deut an ders zu geht, als ich den Wo­
chen markt mei ner Hei mat stadt Waib lin gen mal mit an de ren 
Au gen be trach te te: mit de nen ei nes Samm lers.

Mei ne Mut ter Ka tha ri na fand es be fremd lich, als ich ihr er­
zähl te, ich hät te Res te vom Markt mit ge bracht. »Das ist doch 
Dieb stahl«, be fand sie. Ihr wäre das nie in den Sinn ge kom men. 
Da bei ist es nicht zu letzt ihre Hal tung, die mich als Kind ge­
prägt hat. Wie vie le an de re, die den Krieg er lebt ha ben, konn te 
sie etwa kein Brot weg wer fen. Manch mal nerv te sie mich mit 
ih rer aus mei ner Sicht über trie be nen Spar sam keit. Aber der 
Ge dan ke »Es sen ist et was Hei li ges« war im mer prä sent.

In der Kü che blieb nichts üb rig: Brot res te wur den ge trock­
net und zu Sem mel knö deln ver ar bei tet oder mit Milch zu ei­
ner Süß spei se oder mit Ei ern in der Pfan ne ge bra ten – wir Kin­
der lieb ten das »Ei er brot«. Auch im Gar ten gab es im mer eine 
Ver wen dung für die Res te. Zum Bei spiel bei der Pflau men­
ern te, wir hat ten drei ver schie de ne Kör be: ei nen für die fes­
ten, noch halt ba ren, ei nen für die ess rei fen und ei nen für die 
leicht an ge faul ten – aus de nen man aber noch Schnaps bren­
nen konn te. Das glei che Spiel beim Kir sch baum. Vor al lem 
das Ent ker nen ha ben wir Kin der ge hasst. An schlie ßend wur­
den wir ent lohnt: mit ei nem köst li chen Top fen stru del mit Kir­
schen. Mir läuft heu te noch das Was ser im Mund zu sam men.
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li chen Ver zehr her stel len – ein heit lich als »Kü chen- und Spei se-
ab fäl le«. In vie len Stu di en und Unter suc hun gen wer den in der 
Re gel aber ge ra de die pri va ten Kü chen aus ge blen det, da ein fach 
da von aus ge gan gen wird, »dass diese Art der Spei se res te größ-
ten teils mit der Bio ton ne ei ner Ver wer tung zu ge führt oder aber 
über die Rest müll ton ne ent sorgt wer den und da mit ei ner se pa-
ra ten en er ge ti schen Ver wer tung nicht zur Ver fü gung ste hen«.41

Aus den Au gen, aus dem Sinn. An schei nend will nie mand so 
ganz ge nau wis sen, was von un se rem ge sam ten Le bens mit tel-
müll tat säch lich beim Rec yc ler und in der Müll ver bren nungs an-
la ge lan det. Kei ne Sta tis tik be rich tet bis lang da von. Es gibt zwar 
gute An halts punk te und glaub wür di ge Hoch rech nun gen, aber 
nur die Kar tof fel scha len, Ap fel kit schen und Ba na nen scha len etc. 
in der Bio ton ne wer den tat säch lich ge wichts mä ßig er fasst. Da 
aber wohl mehr als die Hälf te un se rer häus li chen Le bens mit tel-
ab fäl le gar nicht erst in die Bio ton ne ge lan gen dür fen, muss man 
sich schon die Mühe ma chen, den Rest müll zu durch fors ten. So 
wie es Felic itas Schnei der vom BOKU im Nach bar land Öster reich 
ge tan hat. Mit Mund schutz und Hand schu hen, in Gum mi stie feln 
und Over all klet ter te sie in die Müll con tai ner. Da für wa ren sich 
deut sche For scher aber bis lang an schei nend zu fein.

Die Ge schich te des Über flus ses

In der deut schen Er näh rungs ge schich te sind Über fluss, Weg werf-
men ta li tät und Fast  Food ganz jun ge Phä no me ne. Al les be gann 
vor gut 50 Jah ren und schwapp te als eine der ers ten Glo bali sie-
rungs wel len von den USA her über. Die Grün dung der Eu ro päi-
schen Wirt schafts ge mein schaft (EWG) im Jahr 1957 be för der te 
erst ma lig ein ein heit li ches und nor mier tes Le bens mit tel an ge bot 
in den da ma li gen Mit glieds län dern. Auch Su per märk te und Dis-
count lä den wa ren da mals in der Bun des re pu blik ein völ lig neu es 
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Sys tem. Der gute alte Tan te-Emma-La den war noch das vor herr-
schen de Prin zip. Der ers te Su per markt in Deutsch land wur de 
zwar be reits 1949 ver suchs wei se in Os na brück ein ge rich tet, aber 
das Selbst be die nungs prin zip konn te sich nicht durch set zen, und 
der La den ging rasch wie der ein. Erst seit Mit te der 1950er-Jah re 
führ ten ei ni ge Händ ler, wie bei spiels wei se der Ede ka-Ver bund, 
sys te ma tisch die Selbst be die nung ein. Dies war der ers te wich-
ti ge Schritt hin zum Weg werf wun der land. Die auf kom men den 
Selbst be die nungs lä den lös ten nach und nach den bis da hin üb-
li chen The ken ver kauf ab und ver lei te ten dazu, mehr zu kau fen, 
als man ur sprüng lich vor hat te, und weck ten neue Be dürf nis se.42 
Eine Fress wel le über roll te Deutsch land.

Gleich zei tig wur de eine staat li che Sub ven ti ons po li tik ins Le-
ben ge ru fen, da die deut schen Bau ern zu we nig pro du zier ten. 
Ga ran tier te Ab nah me prei se von bei spiels wei se Milch und wei-
te re An rei ze führ ten zu ei nem sprung haf ten An stieg der Pro duk-
ti on von Ge trei de, in der Vieh zucht und bei Milch er zeug nis sen 
wie But ter. Ende der 1970er-Jah re über stieg dann die Pro duk-
ti on be reits den Be darf, es kam zum so ge nann ten But ter berg 
und dem Milch see. Die Prei se auf dem eu ro päi schen Markt san-
ken, und der Staat kauf te im mer mehr über schüs si ge Ware und 
la ger te sie ein. Erst 1984 wur de eine Milch quo te ein ge führt – 
Höchst gren zen für die Pro duk ti on, bei de ren Über schrei ten Ab-
ga ben fäl lig wer den – und der Wahn sinn die ser Über pro duk ti on 
zu rück ge fah ren.

Exo­ti­sche­Früch­te­zu­je­der­Jah­res­zeit

Die neu en Su per märk te bo ten eine bis da hin nicht ge kann te Viel-
falt und Aus wahl an Le bens mit teln an. Be son ders in den Blick 
fie len exo ti sche Früch te, von de nen man nicht ein mal den Na-
men kann te. Ge ra de schnell ver derb li ches Obst war bis lang nur 
in der Ern te sai son er hält lich, Zi trus früch te aus den Mit tel meer-
län dern rar und teu er. Nun wur de das tra di tio nel le Prin zip der 
Sai so nali tät und Re gio na li tät erst ma lig auf brei ter Front durch-
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der Müll ton ne ret ten«, er zählt er stolz. »Wir sor tie ren ein fach 
die brauch ba ren An tei le aus dem, was die Händ ler weg wer fen. 
Al ler dings krie gen wir längst nicht al les.«

Ein Dut zend Hilfs ar bei ter – alle vom Ar beits amt ver mit­
telt – sor tiert gut und schlecht aus ein an der. Ar naud Lang lais 
macht die Run de, spricht mit al len und zeigt ih nen, wie das 
Ge mü se am bes ten von den we ni ger schön aus se hen den Be­
stand tei len ge trennt wird.

Mit ih rer tra di tio nel len afri ka ni schen Kopf be de ckung ist 
mir Véroni que Abounà so fort auf ge fal len. Eben so auf fal lend 
ist aber, wie en ga giert sie bei der Sa che ist. Ein Blick zum Ka­
me ra mann ge nügt, wir müs sen nicht viel re den, um zu ver­
ste hen: Das ist un se re Frau, sie ist die rich ti ge Per son, um den 
Wahn witz der Über fluss ge sell schaft zu ver mit teln.

Véroni que ge hört nicht zu den Men schen, die sich mit 
den Din gen ein fach ar ran gie ren: »Das Ge mü se und Obst hier 
kommt aus al ler Welt. Auch aus mei nem Hei mat land Ka me­
run. Wenn ich sehe, wie das hier auf dem Müll lan det, dann 
tut mir das weh.« Véroni que re det sich heiß: »Weil ich weiß, 
wie teu er das Es sen in Ka me run ist. Von dort wer den so vie le 
Früch te nach Eu ro pa ge schickt, und dann ver teilt man es hier 
nicht schnell ge nug und wirft es ein fach auf den Müll. Das tut 
mir sehr weh.«

Véroni ques Stim me über schlägt sich fast: »Kürz lich kam 
ein Berg von Ba na nen hier an. Mei ne Nach barn in Ka me run, 
eine fünf köp fi ge Fa mi lie, die kön nen sich noch nicht ein­
mal ein klei nes Pa ket Ba na nen leis ten, so teu er sind die, und 
hier schmeißt man sie ein fach weg. So eine un glaub li che Ver­
schwen dung.«

Ar naud schätzt sie, aber ihr muss er of fen bar be son ders viel 
er klä ren. Die Ta fel­Lä den, die er be lie fert, le gen gro ßen Wert 
dar auf, dass die Aus wahl ge nau so per fekt aus sieht wie im nor­
ma len Su per markt. »Sonst füh len sich die so zi al Be dürf ti gen 
ein wei te res Mal stig ma ti siert. Wenn hier im Kühl haus nur 
Véroni que sor tie ren wür de, dann wür den wir wohl gar nichts 
mehr raus wer fen. Nicht mal die Sa chen, die ziem lich über 
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ter sucht und be rück sich tigt. Wenn die 30 Pro zent der ge kauf-
ten Le bens mit tel, die der Ver brau cher im Schnitt in den Müll 
wirft, um die Hälf te re du ziert wür den, könn te al lein da durch die 
Pro-Kopf-Emis si on um 15 Pro zent oder knapp eine Vier tel ton ne 
 sin ken.

Der­Le­bens­mit­tel­müll­trägt­mehr­zum­Kli­ma­wan­del­bei­als­
der­ge­sam­te­Ver­kehr

Dass un se re Er näh rung und da mit auch un ser Le bens mit tel müll 
ei nen er heb li chen An teil zum ge sam ten an thro po ge nen Aus stoß 
von Treibh aus ga sen bei steu ern, liegt auf der Hand. Schwie rig kei-
ten be rei tet al ler dings eine ge naue re Be rech nung. Es fehlt bis lang 
ein deu tig ver gleich ba res Daten ma te ri al. Sinn voll er schei nen nur 
An sät ze, die den ge sam ten Le bens zy klus der Nah rungs mit tel be-
trach ten, alle re le van ten Treib haus gas -Emis sio nen be rück sich ti-
gen und die Fol gen von Land nut zungs än de run gen mit ein be zie-
hen. Die welt wei te Land wirt schaft trägt dann mit gut 30 Pro zent 
zu Kli ma gas-Emis sio nen bei. Be trach tet man nur die Emis sio nen 
des Er näh rungs be reichs, muss man den Teil der Pflan zen ab zie-
hen, der we der für die di rek te mensch li che Er näh rung, noch für 
Tier fut ter an ge baut wur de: die Be rei che Agrar kraft stof fe, Bio-
mas se ver bren nung und in du stri el le Ver wer tung zur Far ben her-
stel lung, Stär ke ge win nung, Phar ma zie und Kos me tik. Bei Ge-
trei de sind das bei spiels wei se rund sechs bis zehn Pro zent der 
Welt pro duk ti on. Hin zu rech nen muss man an de rer seits aber die 
Emis sio nen aus Trans port und La ge rung der Nah rungs mit tel so-
wie die Me than -Emis sio nen des ver gam meln den Mülls auf den 
öf fent li chen und wil den Müll kip pen der Welt, die zum größ ten 
Teil nicht als De po nie gas ver wer tet wer den. Sie ma chen mehr als 
35 Pro zent der von Men schen ver ur sach ten Me than -Emis sio nen 
aus.

Wir ge hen da her im Wei te ren von grob 30 Pro zent An teil der 
Er näh rung an den welt wei ten Treibh aus ga sen aus. Die Hälf te der 
pro du zier ten Nah rungs mit tel wird un ter ge pflügt, ver schwen det 
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Ein­Drittel­aller­Klimagase­stammt­aus­der­Lebensmittelerzeugung.­­
Ein­Drittel­bis­die­Hälfte­der­Lebensmittel­wird­weggeworfen.­­
Der­Lebens­mittelmüll­trägt­damit­mehr­zur­Klimaerwärmung­bei­­
als­der­gesamte­Transportverkehr­weltweit.­Eine­Halbierung­­
des­Lebensmittelmülls­würde­ebenso­viele­Klimagase­sparen,­wie­­
wenn­wir­jedes­zweite­Auto­stilllegen.
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und auf den Müll ge wor fen. Das trägt dem nach zu 15 Pro zent bei, 
mehr als der ge sam te Ver kehrs be reich mit 13 Pro zent. Eine an ge-
streb te Hal bie rung der Le bens mit tel ver schwen dung wür de also 
eben so vie le Kli ma ga se spa ren, wie wenn je des zwei te Auto still-
ge legt wür de.

Für ei nen Durch schnitts wa ren korb kann man grob da von aus-
ge hen, dass ein Ki lo gramm Le bens mit tel im Schnitt 1,9 bis 3,6 Kilo-
gramm CO2-Äqui va len te emit tiert.109 Rech net man mit dem Mit-
tel wert 2,75 als Fak tor, dann be las tet der Le bens mit tel müll der EU 
mit 90 Mil lio nen Ton nen im Jahr das Kli ma mit knapp 248 Mil lio-
nen Ton nen CO2-Äqui va len ten. Das ent spricht den ge sam ten Ver-
kehrs emis sio nen von Frank reich und Groß bri tan ni en zu sam men.
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An drew Coté nimmt uns mit, ei ni ge sei ner Bie nen stö cke 
ste hen hoch dro ben auf den Wol ken krat zern von Man hat­
tan. Der Be sit zer ei ner ex klu si ven Pent house woh nung hat 
dem Im ker ei nen Teil der Dach ter ras se für sei ne Bie nen stö cke 
über las sen. Wir schau en hin un ter auf den dich ten Ver kehr der 
5th Ave nue, vor uns ein atem be rau ben des Pan ora ma, ge krönt 
vom Em pire State Buil ding: »Der Ho nig von hier ist wun der­
bar, eine Mi schung aus Zi trus­ und Minz ge schmack.« Über 
Schad stof fe macht er sich kei ne Sor gen: »Auf dem Land ist das 
viel schlim mer, dort sprit zen die Bau ern alle mög li chen Sor­
ten von Pes ti zi den. In der Stadt gibt es die nicht!«

Sein Ho nig stand auf dem Uni on Square Mar ket ist stets gut 
be sucht, sei ne vor al lem weib li che Kund schaft ist be geis tert 
da von, wie der at trak ti ve und ge sund aus se hen de Mann Ge­
nuss und En ga ge ment ver bin det: »In New York, vor al lem in 
Brook lyn und East New York, gibt es Ge gen den mit zer mür­
ben der Ar mut. Dort gibt es kei ne Su per märk te mit fri schen 
Le bens mit teln und Ge mü se. Aber es gibt reich lich ver las se ne 
Grund stü cke mit Ge mein schafts gär ten, wo wir auch un se re 
Bie nen stö cke auf ge stellt ha ben. Die Bie nen be stäu ben die 
Pflan zen in den Gär ten. Letz tes Jahr ha ben wir 20 Ton nen Ge­
mü se ge ern tet. Das er nährt vie le Leu te hier in New York, die 
Hil fe brau chen und auch ver die nen.«

Doch in ers ter Li nie geht es dem Im ker um sehr viel weit rei­
chen de re Zie le: »Hier in der Stadt gibt es jede Men ge über ge­
wich ti ge Kin der. Vie le Kin der ha ben kei ne kla re Vor stel lung, 
wo ihr Es sen her kommt. Ihr Fleisch wächst nicht un ter ei ner 
Plas tik fo lie. Sie den ken, ihr Ho nig stammt aus nied li chen Bär­
chen aus Kunst stoff. Wo er wirk lich her kommt, wis sen sie 
nicht.« An drew Coté ist über zeugt: »Wir kön nen die Kin der 
wie der in Kon takt mit ih rem Nah rungs kreis lauf brin gen. Über 
die Bie nen, denn ein Drit tel un se res Es sens ern ten wir dank 
ih rer Be stäu bung.«

City Gar den ing ist in zwi schen ein welt wei ter Trend. Die 
meis ten Groß stadt be woh ner aber ha ben we der ei nen Gar ten 
noch ei nen Bal kon. Für sie hat Brit ta Ri ley das Kon zept »Win­
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dow Gar den ing« ent wi ckelt. Das Ate lier der De si gne rin in ei­
nem al ten Fa brik ge bäu de in Brook lyn hat zwar hohe Fens ter, 
aber kei nen Bal kon. Also be gann sie, ei nen ver ti ka len Gar ten 
an zu le gen: »Der An bau von Pflan zen geht auch ohne Erde. Es 
gibt ein Sys tem na mens Hy dro kul tur, da wach sen die Wur zeln 
rund um klei ne Ton kü gel chen, die üb ri gens in Deutsch land 
her ge stellt wer den.«

»Wäh rend die Wur zeln in der Erde weit ver zweigt wach sen 
müs sen, um Was ser und Nähr stof fe im Bo den zu fin den, sind 
bei der Hy dro kul tur be reits alle Nähr stof fe im Was ser ge löst. 
So kön nen die Wur zeln ziem lich klein blei ben, wäh rend die 
Pflan ze selbst schön groß wächst«, er zählt die Fens ter gärt ne­
rin be geis tert.

Ihre Er fin dung ar bei tet mit ein fa chen Mit teln, die je der 
für we nig Geld kau fen kann. Zu nächst wer den alte Was ser fla­
schen auf ge schnit ten und auf ei nem lan gen Plas tik rohr auf­
ge reiht. Lä chelnd er klärt uns Brit ta Ri ley das Prin zip: »Die un­
ters te Fla sche ist mit nähr stoff hal ti gem Was ser ge füllt. Und 
das ist eine Luft pum pe, wie man sie im Aqua ri en han del be­
kommt. Die Luft bläs chen stei gen das Rohr hin auf und je­
des Bläs chen nimmt ein we nig von der Nähr lö sung mit nach 
oben.« Sie zeigt zur Spitze des Roh res: »Ganz oben tropft das 
Was ser dann her aus, in die ers te Plas tik fla sche, über die Ton­
kü gel chen und Wur zeln der Pflan zen dort dro ben, hin un ter in 
die nächs te Fla sche und so wei ter bis nach un ten, wo der Kreis­
lauf wie der von vorn be ginnt.«

Auf diese Art und Wei se züch tet Brit ta Ri ley über 30 ver­
schie de ne Pflan zen, am liebs ten Kü chen kräu ter und Sa la te: 
»Ich ex pe ri men tie re so gar mit ver schie de nen Minz sor ten, 
ich lie be den Ge ruch. Hier sind Cherry to ma ten und hier Mi ni­
auber gi nen, die sind so zart. Und dort oben Erd bee ren, die ha­
ben wir aber fast alle schon auf ge ges sen. Und ganz oben diese 
gro ßen Blät ter, das ist ein Mi ni kür bis, auch sehr zart.«

Sie be ginnt Sa lat blät ter zu ern ten: »Das gibt eine net te Mi­
schung, der hier schmeckt et was scharf, wie Senf, der hier 
sanf ter, den es sen wir gleich.«
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Plan vol ler ein kau fen und sich 
 ver ant wor tungs vol ler er näh ren

Je der von uns braucht Le bens mit tel, je den Tag. Und auch je den 
Tag kann man sich an dem gro ßen Pro jekt, die Le bens mit tel ver-
schwen dung um die Hälf te zu re du zie ren, ak tiv be tei li gen. Mit-
ma chen ist ganz ein fach, wenn wir das grund le gen de Prin zip be-
her zi gen, dem alle an de ren Le be we sen auch fol gen: Iss Nah rung 
und ver geu de sie nicht. Der Auf wand, Nah rungs mit tel zu be sor-
gen und her zu stel len, um sie an schlie ßend weg zu schmei ßen, ist 
zu groß.

Die Spiel re geln zum Mit ma chen kennt ei gent lich auch je der, 
sie sind sim pel und er for dern we nig An stren gung: Ma chen Sie 
sich ei nen Es sens plan über die Wo che und le gen Sie da bei Tage 
fest, an de nen es Fisch, Pas ta oder Fleisch ge ben soll. Schau en Sie 
vor dem Ein kauf in Kühl- und Vor rats schrank nach, was Sie noch 
ha ben. Schrei ben Sie sich eine Ein kaufs lis te. Kau fen Sie nur das 
ein, was Sie wirk lich be nö ti gen. Kau fen Sie nicht zu viel ein und 
las sen sich nicht von an geb li chen Schnäpp chen (»Nimm zwei – 
zahl eins«) ver füh ren. Ach ten Sie statt des sen be wusst auf her un-
ter ge setz te Wa ren mit noch kur zem Gü te da tum. Kau fen Sie Ge-
mü se und Obst frisch auf dem Wo chen markt. Mes sen Sie vor der 
Zu be rei tung die Es sens por tio nen ab. Brau chen Sie Res te ei ner 
Mahl zeit auf, in dem Sie sie am nächs ten Tag mit zur Ar beit neh-
men. Wär men Sie Spei sen wie der auf und frie ren Sie über schüs-
si ges Brot und Bröt chen ein. Kre ie ren Sie aus den rest li chen Zu ta-
ten und den Spei se res ten neue Ge rich te. Ma chen Sie Sup pen und 
Ein töp fe dar aus und frie ren sie ein.

Ver su chen Sie auch ein mal über ei nen Mo nat hin weg in ei nem 
Ta ge buch ge nau zu er fas sen, wie viel Sie und Ihre Fa mi lie tat-
säch lich weg wer fen. Ma chen Sie ei nen sport li chen Wett kampf 
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